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majcdinen, die nur geringe Anwendung gefunden haben, fan an untenangezeigter Stelle!) ein weiteres hachgefehen werden.

Tiefbohranlagen. Während die im vorhergehenden Paragraphen be-Iprochenen Bohrmaschinen nur dazu dienen, Bohrlöcher von geringer Tiefeberzuftellen, wie fie für die Sprengarbeit in Gruben und bei Banausfüh-
tungen erforderlich find, ift es andererjeits oft nöthig, Bohrlöcher bis zufehr großen Tiefen von vielen hundert Metern jenkrecht in die Erde zu
treiben, theils, um fi von dem Borfommen nüglicher Mineralien zu über-zeugen, theils zur Gewinnung von Wafler (artefifche Brunnen) oder
Petroleum. Die Art des Bohrens kann hierbei, fofern e8 fih um dieDurcddringung harter felfiger Mafien handelt, diefelbe fein, wie diejenigebei der Verwendung der vorbejprochenen Steinbohrmafchinen, d. h. man be-dient fich des Stoßbohrens mittels der Meigelbohrer, doch hat man fi)auc) vielfach mit Bortheil des drehenden Bohrens bedient, wovon weiterunten noch gehandelt werden foll.

Bei der großen Tiefe, bis zu welcher man hierbei die Bohrlöcher herftellt,ift natürlich ein entjprechend langes, aus einzelnen Theilen von 6 bis 10m
Länge zufammengefeßtes Geftänge nöthig, welches- an fi ein bedeutendesGewicht hat. Man Hat daher hier nur diefeg am unteren Ende den Meißel
tragende Geftänge: wiederholt auf eine gewille Höhe zu erheben und von
diefer niederfallen zu Lafien, ohne bei dem Fallen einen bejonderen Drud
auf das Geftänge auszuüben, da das eigene Gewicht des Geftänges zur
Erzeugung der erforderlichen Stoßiwirfung mehr. al8 genügend if. Man
wird fogar bei allen einigermaßen beträchtlichen Tiefen das Geftängegewicht
theilweife durd, ein Gegengewicht auszugleichen haben. Die große Länge
des Öeftänges verbietet auch von vornherein eine große Anzahl von Schlägen
in der Minute, wie fie bei den vorbejprocdhenen Steinbohrmafchinen ge=
bräuchlich ift; man wird im allgemeinen in der Minute zwijchen 20 und 36
Hebungen vorausfegen fünnen. Daraus folgt dann weiter, daß das Um-
jegen des Meifels von der Hand des betreffenden Arbeiter erfolgen kann,
wenn € aud; joldhe Einrichtungen giebt, die jelbftändig umfegen.
In Betreff der VBorfchiebung des Meigels muß bemerkt werden, daß es

hierbei natürlich geboten ift, den Vorjchub auf das Geftänge zu bejchränfen,
indem die betreibende Majchine oberhalb des Bohrloches feit aufzuftellen ift.
Zu diefem Zwedfe wird das Öeftänge in der Regel oberhalb mit dem freien
Ende eines fchwingenden Hebels, des Schwengels, in folder Art ver-
bunden, daß e8 um eine gewile Größe nachgelaffen werden fann, worauf

 

I) Schräm: und Schligmajchinen von Dr, Ph. Forhheimer. Vierter Banddes Handbuchs der Sngenieurwifienihaften 1885.
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e8 durd; ein einzufchaltendes Zwilchenftid verlängert wird. Diejes Nad)-
lafjen erfolgt immer durch die Hand. ine befondere Schwierigfeit ift bei

diefen Bohrungen mit der erforderlichen Entfernung des gebildeten Bohr:
mehles oder Schmandes verbunden. Zu diefem Zwede hat man zeitweije

das ganze Geftänge aus dem Bohrloche auszuheben und dur Einführung

eines geeigneten Geräthes, des fogenannten Löffels, die auf der Sohle des
Bohrlocjes befindliche zexkleinerte Mafje zu fafien und zu Tage zu fürdern.

Dffenbar wächit die Schwierigkeit und der hiermit verbundene Zeitverluft

mit der Tiefe des Bohrloches, da das aus vieleneinzelnen Theilen bejtehende
Geftänge bei dem Aufholen jedesmal in die einzelnen Stüde zu zerlegen und
bei dem MWiedereinbringen von neuem zufammenzujegen ift. Zur Aus-
führung diefer Arbeiten ift natürlich immer eine von der Betriebsmafchine
zu bewegende Winde vorhanden, deren Seil über eine jo hoch über der
Bohrlohmündung gelegene Rolle geführt wird, daß das Längfte Geftängtüc
oder eine Vereinigung von zwei bis drei folher Stüde zwifchen diefer Rolle

und der Mündung des Bohrloches Naum findet. E8, erklärt fich hieraus

die Nothwendigfeit eines über dem Bohrloche aufzuftellenden Gerüftes oder
Bohrthurmes von genügender Höhe. Eine zweite Winde ift in der Regel
vorgejehen, um die zur Entleerung des Bohrloches dienenden Löffel und
fonftigen Geräthe einzulafjen und auszuheben,

Denn der Bohrmeißel feft mit dem unteren Ende des Geftänges |ver=

bunden wäre, jo würde das legtere bei jeden Aufichlagen des Meißels einen

Stoß empfangen, welcher wegen der großen Länge des Geftänges leicht zu
Berbiegungen und Brüchen führen würde Man Hat daher faft immer die

Einrihtung jo getroffen, daß der Bohrmeißel nur mit einem furzen Ge-
ftängftüde, der fogenannten Schwerftange, feft verbunden wird, und daß
man diefem aus Meifel und Schwerftange gebildeten Untergeftänge eine

gewifje Verfchiebung gegen das Obergeftänge geftattet, wodurd) bei den

Auffchlagen des Meikels erreicht wird, daß der Stoß fi) mm dem Unter-

geftänge mittheilt, indem fi) das Obergeftänge während des legten Theiles
der niedergehenden Bewegung frei über das Untergeftänge hinwegjchieben
fann. Hierzu dienen die fogenannten Freifallinftrumente, die vielfach)

aud) die Umfegung ded Meißels vermitteln. Ber. der Anwendung einer
derartigen Vorrichtung wird fonac) nur da8 Gewicht de8 befagten Unter-
geftänges zur Erzielung des Sclages verwendet, aus welchem Grunde man
der genannten Schwerftange genügende Mafje zu geben hat, während man
das Dbergeftänge durch ein Gegengewicht gänzlich ausgleiht. Der Hub
ded Obergeftänges ift dabei immer um diejenige Länge größer, um welche
das bejagte Sleiten defjelben in dem Freifallinftrumente ftattfindet. Die

Einrichtung diefer Apparate foll weiter unten nod) näher befprodjen
- werden.
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Um den mit der wiederholten Reinigung des Bohrloches von dem ge=
bildeten Bohrmehle verbundenen Zeitaufenthalt möglichft zu verkleinern, hat
man verfchiedene Mittel verjucht. Zunähft hat man das fteife Geftänge
durd) ein Seil erjegt, welches den Meißel Ichneller auszuheben und einzu-
legen geftattet, als dies bei der Anwendung des Geftänges möglich ift,, das,
wie gejagt, jedesmal in die einzelnen Theile zerlegt und darauf wieder zu
lammengefegt werden muß, während ein Seil durch die Aufwidelung auf
eine Trommel fchnell gehoben und ebenfo Leicht wieder eingelegt werden
fan. Dieje vielfach zur Verwendung gefommene Methode des Seil-
bohrens hat e8 ermöglicht, tiefe Bohrlöcher in verhältnigmäßig viel
fürgerer Zeit niederzubringen, als e8 durch das Geftängebohren möglich) ift.

Nod) in einer anderen Art hat man eine Befchleumigung des Bohrens
erreicht, indem man nämlich das fich bildende Bohrmehl durch einen in dag
Bohrlod; eingeführten Strom Wafjers fortwährend fortfpiilt, um das Aus
Löffeln des Bohrlohes und den damit verbundenen Zeitaufenthalt ganz zu
bejeitigen. Bei diefer Methode des fogenannten Spülbohrens bedient
man fich eines röhrenförmigen Bohrgeftänges, in defien obere Deffnung
durd) eine Drucpumpe unausgejegt Wafler eingedriikt wird, das am der
Sohle des Bohrloches dich geeignete Deffnungen de8 Bohrmeikels aus-
tritt. Indem diefes Wafler in dem Zwilchenraume zwifcen dem Bohr-
geftänge umd der Bohrlochswandung mit einer gewiflen hinreichend großen
Geichwindigfeit emporfteigt, führt e8 die dur) den Meißel gelöften Theil-
hen unausgejegt, wie diejelben gebildet werden, aus dem.Bohrloche fort.
Die Einrichtung ift hier natürlich fo zu treffen, daß das Waffer der oberen
Mindung des Geftänges umbefchadet der auf- und niedergehenden Bewegung
defjelben zugeführt wird. Bei.diefem, fowie bei dem Tiefbohren iiberhaupt,
ift es häufig nöthig, das Bohrloch zu verrohren, d. h. eiferne Röhren von
oben in das Bohrlod; dem Bohrer folgend nacyzutreiben, wenn die Be-

Ichaffenheit des ducchbohrten Gefteins dies nöthig macht. Diefe Röhren

werden durch geeignete Ramm- oder Drudvorrichtungen eingetrieben, und
zwar bei großen Tiefen vielfach mit nad) unten jchrittweife abnehmenden
Weiten, da die mit der Länge des niederzudrücdenden Rohres wachjenden
Widerftände an den Wänden des Bohrloches bald eine folche Größe an-
nehmen, bei welcher ein weiteres Eindrüden nicht mehr möglich ift, fo daß
die Berrohrung mit einem. engeren Sage fortgefegt werden muß. Das
Nähere hierüber gehört nicht hierher und ift in den Schriften über die
Bohrtehnik!) machzulefen. Es mögen nad) diefen allgemeineren Be

merfungen nur noch) die wejentlichften Mafchinen und Geräthe zum Tief
bohren angeführt werden.

’) Th: Tedlendburg, Handbuch der Tiefbohrfunde, Leipzig 1886.
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sn Fig. 712 ift die Einrichtung im wefentlichen dargeftelt, wie fie in
Sperenberg zur Herftellung eines Bohrlodyes von 1271 m Tiefe gebraud)t
worden ift. Das aus 11m langen Eifenftangen durch Berfchraubung zu=
fammengejegte Geftänge, weldyes einen Meißel von 0,39 m Breite mittels

Freifallinftrumentes trug, war bei A angefegt und hing vermittelft der zum
Nachlafjen dienenden Schraube B umd einer Lajchenkette B, an dem Kopfe

de8 Schwengel® C, eines zweiarmigen hößernen Hebels, der, um den
Zapfen D fchwingend, bei Z von der Lafchenfette G niedergezogen wurde,
fobald der Kolben in dem darunter befindlichen, unten offenen Dampf-

cylinder I durch den von oben eingeführten Dampf niedergedrüct wurde.
Durd) das in dem Kaften T befindliche Gegengewicht wurde mittels des

Fig. 712.

 

 

einarmigen, um O drehbaren Hebeld K und der Zugftangen Z das Ger
wicht ‘des Obergeftänges ausgeglichen, jo zwar, daß diefes Gewicht in dem
Maße vermehrt wurde, in welchem mit zunehmender Tiefe die Geftängelaft
größer wurde. Gegen Ende der Bohrung hatte das Geftänge ein Gewicht

von etwa 160 Centnern, und e8 war ein etwa 100 Centner jchweres
Gegengewicht hierbei erforderlich. Die Steuerung des Dampfes in dem
einfach wirkenden Dampfcylinder wurde mittels des Wilfon’schen Hahnes N

duch die Hand beforgt, und um die Stöße zu mildern, waren bei P, und P,

Prelflöge angebracht. Während der untere Prellbod P, auf dem federnden
Balken Q befeftigt war, nahmen die Zugftangen Z die gegen den oberen
Prellffog ausgeübten Stöße auf. Auch war die Nachlakvorrichtung B

‚mittels eines aus Gummiplatten beftehenden Buffers db an die Yafchenfette B,
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gehängt, um.die Stoßwirkungen bei dem Anheben des Oeftänges zu mildern.
Bei T ift der fogenannte Bohrtäucher, d. i. eine in die Mindung des
Bohrlodhes genau jenfrecht eingefegte cylindrifche Röhre dargeftellt, in deren
Are das Geftänge niedergeht. Ueber den Bohrloche war ein 28 m hoher
Bohrtdurm aufgeftellt, um in feiner Spite die Seilrollen für die Seile
zum Fördern des Geftänges und des Löffels aufzunehmen. Zur Bewegung
der zugehörigen Geiltrommeln diente eine befondere Dampfmafchine von

Sig. 713.
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80 Perdekraft, mittels deren e8 möglid) war, gegen das Ende der Bohrung
das Geftänge in 2 Stunden 6 Minuten auszufördern, während zum Ein-
hängen defjelben 2 Stunden 17 Minuten Zeit erforderlich war. Die
Einrichtung eines folhen Bohrthurmes und die Anordnung der Fördervor-
richtung ift aus Fig. 713 zu erfehen, welde eine Einrichtung zum Seil-
bohren darftellt, wie fie in Amerika zum Erbohren von Petroleum
vielfach gebräuchlich ift.
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Hier wird der Schwengel A durd) eine Kurbel auf der Welle B bewegt,
die von der Are C einer. liegenden Dampfmajchine dur) den Riemen D
angetrieben wird. Das an jeinem unteren Ende den Meißel tragende
Bohrjeil E ift über die in der Spige des Bohrthurmes angebrachte Leit-

volle F' und von da nad) der Fördertrommel @ geführt, die ihre Umdrehung

erforderlichenfalls durd) den Seiltrieb HZ von der Are B aus erhalten fan.
Don dem Schmwengelhafen T hängt die Nacjlaßfchraube herab, in deren
unteres Ende eine feft mit dem Seile verbundene Klemme eingehaft ift.

Wenn die Nahlagihraube ganz herabgedrehi ift, kann diefe Klenıme gelöft
und ein entfprechendes, Stüd des Geiles dur) diefelbe hindurchgezogen
werden, worauf nad) vorher. erfolgter Zuricddrehung der Nacjlaffchraube

Fig. 714.
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der Betrieb weiter geführt werden fan. Zum Ausheben des Meißels be
Hufs erneuter Schärfung deffelben oder zum Zwede des Auslöffelns wird
das Seil nad) Abnahme der Klemme auf die Trommel G gewunden,

während das zweite über die Trommel K geführte jchwächere Seil dazu

dient, den zum einigen dienenden Löffel niederzulafien. Diefe Trommel X

wird von der Niemfcheibe Z dadurch umgedreht, daß mittel8 der Hebel
verbindung NOP die Scheibe Q feit genug gegen diejenige Z gedriicft wird,
um die Mitnahme dur) Reibung zu erzielen.
Wie die Einrichtung zu treffen ift, wenn mit Wafferfpiütlung gebohrt

werden fol, zeigt Fig. 714. Hierbei ift das hohle Bohrgeftänge A durd)
den gabelartig gefchligten Kopf des fiir Handbohrung dienenden Schwengels B
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Hindurd; geführt und bei C mit den fogenannten Krüdel, d. h. dem Hebel
zum Umfegen des Meißels verbunden. Durd) die Drudpumpe D wird fort-
während Waffer mittel® des Schlauches E in das Geftänge eingepret,

welches, aus der Tiefe des Bohrloches zurüdtitrömend, bei F
austritt und den Bohrfchlammm mit fich führt. Bei der
hier angenommenen Handbohrung ift eine befondere Nadı-
lagvorrichtung nicht nöthig, man hat nur, wenn der Schwen-
gelfopf und Krüdel CO mit der Zeit bis zu einer fiir den
Arbeiter unbequemen Tiefe niedergeht, den auf dem Ge
ftänge fejtgeflemmten Krüdel entfprehend höher anzufegen.
Bei @ ift ein Drehkopf, d. 5. eine Borrichtung angeord-
net, die dem Geftänge das Umfegen geftattet, ohne daß fic)
die Wafferzuführungsröhre Z an der Drehung zu betheiligen
hat. Die zum Ausfördern des Geftänges dienende Winde
H ift an fid) lar.

Von den einzelnen zum Tiefbohren nöthigen Geräthen
mögen zunächjft die Freifallinftrumente bejprochen wer
den, deren Zwed oben beveit3 angegeben wurde. Bon den
vielen ausgeführten und vorgefchlagenen Inftrumenten diefer
Art follen hier nur zwei für das Stangenbohren angeführ:
werden, von denen das eine von Fabian zum Umfegen
der Hand eines Arbeiters bedarf, während das zweite von
Kind Herrührende den Meißel felbftthätig umfegt.

Bei dem Fabian’schen Freifallapparate, Fig. 715, if
da8 Obergeftänge A am unteren Ende zu cinem aus ze:
Hälften zufanmtengefegten Hohlcylinder C geftaltet, inner-
halb deflen der obere cylindrifche Theil des Untergeftänges B
fi verfchieben Tann. Diefer Theil ift mit einem durd)-
geftedten Keilftüd c, dem Fangfeil, verjehen, der im zwei
diametrafen Schligen des Cylinders C feine Führung findet,
und bei dem Aufgehen des Obergeftänges auf den Anfägen I
hängt, jo daß hierdurch auch das Untergeftänge mit dem
Meigel gezwungen ift, an der auffteigenden Bewegung des
Geftänges Theil zu nehmen. Wenn dann bei dem Hub-
wechjel der Krüdelführer dem Geftänge eine kurze, ftoßweife
Drehung giebt, fo bleibt das Untergeftänge vermöge feiner
Trägheit zurüd, der Fangfeil verliert feinen Halt, und das
Untergeftänge fällt in den Schligen felbftändig und unab-
hängig von der Bewegung des Obergeftänges mit der ihm

duch die Schwerkraftertheilten Bejchleunigung nieder. Da
e8 hierbei dem Obergeftänge voraneilt, jo wird der bei dem

Fig. 715.
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Auffallen des Meißeld ausgelibte
Stoß nicht auf das Dbergeftänge

übertragen, aljo der beabfichtigte

Zwef erreicht. Wenn darauf das

Dbergeftänge mit der cylindrifchen
Hülfe C den tiefften Stand erreicht,

tritt die jchräge Wandung des
Scliges bei @ gegen den Fang-
teil c, wodurd, eine joldhe relative
Derdrehung des Obergeftänges gegen
das untere herbeigeführt wird, daß
der Tangfeil fich bei dem darauf

folgenden Aufgehen des Geftänges

wieder auf den Sit b legt umd der

Meipel von neuem gehoben wird.
Die hierzu erforderliche Arbeit des

Krücelführers ift eine jehr anftren-
gende, und die Anzahl der Schläge
in der Minute auf 25 bis 30 be-

fchränft, doc) ift diefes Inftrument

wegen feiner Einfachheit viel in An-

wendung und bi8 zu großen Tiefen
brauchbar. Bei einen: hölzernen Ge-
ftänge wirft das Inftrument wegen
der großen VBerdrehung des Geftänges
in fid) nur unregelmäßig.

Dem gegenüber wirktdas Kind’iche
Treifallinftrument jelbftthätig, und

zwar in folgender Weile, Wie aus
Big. 716 zu erjehen ift, trägt hier-
bei das Obergeftänge A am unteren
Ende zwei zu einer Gabel oder
Scheere verbundene Baden BB, in

deren Schlige das untere Geftänge
oder Abfallftüd C gleiten fann. Die
Zunge E diefes Abfallftüces hängt
bei dem Aufgange des Geftänges
mittel8 des Köpfchens e zwifchen den
beiden hafenförmig geftalteten Enden

von zwei Zangenbaden D, die da-
durch gefchlofien gehalten werden, daß
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zwilchen die oberen Enden derfelben das feilfürmige Stüd F eingepreßt
wird. Es ift erfichtlich, wie eine Hebung diefes Keilftides F’ die Zange
bei e öffnet, fo daß: die Zumge 2 mit dem Untergeftänge abfallen fann,
während das Köpfchen e im der tiefjten Geftängelage wieder von der Zange
erfaßt werden muß, fobald das Keilftüd F fi in diefer Lage wieder zwifchen

die oberen Zangenfchenfel einzwängt. Um die hierzu
erforderliche Bewegung des Keilftiikes F zu erreichen,
ift dafjelbe durch da8 verfchieblich eingefette Stängelchen
G mit dem Scheibden H, dem fogenannten Hütchen,
verbunden, welches die gewünfchte Bewegung in Folge
des Widerftandes herbeiführt, den es in dem das Bohr-
loch erfüllenden Waffer findet. Es ergiebt fi, dag in

der höcjften Stellung des Geftänges, in dem Augen-
blide, in welchem dafjelbe anfängt, nieder zu gehen, das
Hütchen durch den Widerftand des Waffers gegen feine
Unterfläche von diefer Bewegung zurüdgehalten wird, fo
daß die Zangenbaden bei e fid) öffnen und das Unter-
ftüd abfallen muß. Dagegen muß beim unteren Hub-
wechjel der von oben auf das Hütchen wirkende Wider-
ftand des Wafjers die Zange D wieder fehließen, fo daß
die Zunge E mit emporgeführt wird. Diejes Inftru=
ment kann hiernach nur bei dem Bohren in Waffer ver-
wendet werden, wofür e8 fid) auch vielfach, befonders bei

großen Tiefen, jehr gut bewährt hat, woraus feine viel-

fache Anwendung fic, erklärt. Die Hubhöhe, welche für
weiches Gebirge zu 0,20 m angegeben wird, fteigt bei
hartem Gebirge bis auf das Bierfache, die Anzahl der

Hübe in der Minute wird zu 20 bis 35 angegeben.
Bejondere Schwierigkeit Hat das regelmäßige Umfegen

des Meißels bei dem Seilbohren anfänglich deshalb ge-
macht, weil bei dem Seil das Umfegen nicht wie bei dem
ftarren Geftänge durch Drehen mittels eines Krüdels
möglich it. Den Umftand, daß ein gedrehtes Seil id)
bei dem Anziehen etwas aufdreht, und bei der darauf

folgenden Entlaftung wieder zudreht, hat Kolb zum

Umjegen des Bohrmeißels in, fehr einfacher Art mittels
der durch Fig. 717 dargeftellten Anordnung benugt. Hierbei ift nämlich
die den Meißel tragende Stange A am oberen Ende bei B dünner gedreht,
um den am Seile C hängenden drehbaren Wirbel D aufzunehmen, welcher

mit feinem Auge D, das Geftänge A durch den feft aufgefeilten Ring G
emporzieht, wenn das Seil angezogen wird. Zwifchen diefem Wirbel und
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dem Anjag der Stange bei a ift die Gummihülfe 7 und zwifchen diefer und

dem Wirbel D die Stahlplatte T angebradht. Sobald der Meifel aufs
fchlägt, muß der Wirbel D in Folge feines Beharrungsvermögens einen
nad) unten gerichteten Drud auf die Gummihülfe ausüben, und diefelbe ein

wenig zufammendrüden, wodurc die Prefjung zwifchen dem Wirbel D und
dem Ringe E aufgehoben wird. Wenn daher das vorher durch das Ge-
wicht de Meißels und der Stange A belaftete Seil nummehr in Folge der
Entlaftung fich wieder zurücdreht, fan der Wirbel diefer Drehung frei
folgen, da zmwifchen ihm und dem Ninge @ eine Reibung jest nicht auftritt,
wogegen der Meikel an diefer Drehung nicht Theil nimmt. Diefe Wir-
fung dauert indeß nur jo lange, bis durch die fich wieder ausdehnende
Gummihülfe HZ da8 Auge D, des Wirbeld wieder genügend feft gegen den
King G angedrückt wird, um durd) die enttehende Reibung die freie Dreh-
barkeit des Wirbels auf dem Stangenanfag aufzuheben. Wird alsdann das

Seil wieder angezogen, fo dreht e8 fich in fic wieder um fo viel auf, wie
e3 fich bei dem foeben bejprochenen Vorgange zugedreht hat, und hierbei
muß der Meißel folgen, wegen der zwiicen dem Wirbel und dem Ringe @
vorhandenen Reibung. Auf diefe Weife wird der Meigel nad) jedem

Schlage ungefegt. Hierbei kann man die Größe des Umfegungswinfels in
einfacher Art durch die Dice der Stahlplatte T regeln. Je dieder nämlich
diefe Scheibe ift, defto mehr ift die Gummihülfe zufammengepreßt, und um

fo geringer ift die Zeit, während welcher der Wirbel fid) frei um die Stange

drehen kann, um jo Heiner wird daher der Umfegungswinfel ausfallen. Bei
dem Gebrauche hat man eine Anzahl folcher Zwiichenlegplatten 7, deren

Diden um etwa 0,5 mm verjchieden find, und man bedient fich derjenigen

Platte, welche den für das zu durKhbohrende Geftein pafjendften Umdrehungs-

wwinfel ergiebt. Da fic) die Größe diefes Winkels nicht wohl vorher durch

Kechnung beftimmen läßt, fo ermittelt man diejelbe dur, einen Berfuch,
wozu der Ring GE auf feiner Umfläche in eine Anzahl gleicher Theile ge-
theilt ift, während man auf dem Wirbel eine Pfeilmarfe angebracht hat.
Bemerft man die Stellung diefes Pfeils in Bezug auf diefe Theilung vor

dem Einhängen des Meifels, und ebenfall® wieder, naddem man einige

Schläge getyan hat, jo ergiebt fi ans dem Unterjchiede der beiden Ab-

lefungen die eingetretene Umfegung, die man erforderlichenfalls dur Ein-

legen einer anderen Platte T verändern fan.

Eine bei diefer Anordnung gemachte Beobachtung verdient des allgemeineren

Interefjes wegen erwähnt zu werden. E8 ergab fich nämlich bei dem Ar-

beiten mit diefer Vorrichtung regelmäßig nach einer beftimmten Zeit von

etiwa drei Tagen ein Bruch, des Seiles an der Stelle bei C,, wo es an den

Bohrwirbel angejchloffen war. Man hat fid) diefe Eridheinung jo zu er-

Hören, daß jedesmal bei dem Auffallen des Meikel® das bei C, plöglic)

Weispah-rHerrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 69
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angehaltene Seil an der Umbiegungsftelle dajeldft einer Staudhung aus-
gejegt ift, welche durch die Iebendige Kraft hewvorgerufen wird, die in dem
ganzen darüber befindlichen Seile in dem Augenblide des Auffalens noch
vorhanden ift. Werm diefe Wirkung an fid, auch nur Elein ift und nicht

Fig. 718. zum Bruche des Seiles führen könnte, fo tritt ein folder
doc) nad} einer beftimmten Anzahl von Wiederholungen
mit Sicherheit ein, wie dies dur) die befannten Ber-
fuche von Wöhler an Eifenbahnwagenaren feftgeftellt
worden ift. Als Mittel, um folhen Brücen vorzu-
beugen, wiirde zwedmäßig ein kurzes, aus mehreren
Gtiedern beftehendes Kettenftiick anzuwenden fein, das
zwilden den Wirbel D und das untere Seilende einzu-
Ihalten fein würde. Der bei Fin der Figur angedentete
Leitorb dient vornehmlich dazu, das Geftänge auch) bei
einem Seilbruche immer centrifc, im Bohrlohe zu hal-
ten, jo daß e8 von oben leichter mit entfprechenden ang-
hafen erfaßt und ausgefördert werden fann.

In eigenthümelicher Art wird der Meißel bei der Ein-
richtung von Mather und Platt umgefegt, wovon
dig. 718 eine Darftellung ift. Das Hierbei aus
mehreren einzelnen Meißen A zufammengefegte Bohr-
geräth trägt feit auf der Stange B die beiden mit
Ichrägen Kuppelungszähnen verjehenen Scheiben C und D.
Zwifchen diefen ift eine oje drehbar aufgefegte Hülfe Z
befindlich, mit welcher die Zuggabel F feft verbunden ift,
die an dem Seile hängt, das. hierbei in Form eines
Bandfeiles zur Verwendung fommt. Diefe Hülfe E
ift, wie aus der Zeichnung erfichtlich, ebenfalls mit
Ichrägen Zähnen verfehen, welche in diejenigen der beiden
Scheiben C umd D eingreifen fünnen. In der gezeich-
neten Stellung hängt das Bohrgeräth mittels der
Scheibe D auf der Hülfe Z und finft bei dem Nieder-
gange des Geiles herab, bis der Meißel fi) auf den
Bohrlochgrund auffegt. Im diefem Augenblice Löft fi)
die noch weiter hinabgehende Hülfe E aus den Zähnen
der oberen Scheibe D und tritt mit ihren unteren Zähnen
in diejenigen der Scheibe C ein. Da nun die zufammen-

treffenden Zähne von E und C um eine halbe Zahntheilung gegen einander
verjegt find, jo wird die Hülfe Z wegen der fchrägen Form der Zähne um
eine halbe Zahntheilung in dem Sinne des Pfeiles nad) Kinfs gedreht, und
dad Seil betheiligt fich, an diefer Drehung. Bei dem darauf folgenden Auf-
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zuge Löft fich zunächft wieder Z von C, und

wenn die oberen Zähne von E in diejenigen

von D eintreten, muß die Hülfe Z und das

Seil eine fernere Drehung nad) linfs eben-
falls um eine halbe Zahntheilung annehmen.

Der dur die Neibung im Bohrloche feft-
gehaltene Meipel ift bei diefem Vorgange

nicht gedreht worden. Sobald das empor-

gehende Seil den Bohrer anhebt, wird es fid)
in Folge der durch das Gewicht des Bohr-
geräthes ausgeiibten Spannung wieder in
feine natürliche Lage zurüddrehen, und der

Meipel muß jett diefer Drehung folgen, fo

daß derjelbe. um eine ganze Zahntheilung

nad) rechts, d. h. in dem entgegengejeßten
Sinne des Pfeiles umgefegt wird. Die

cylimdrifchen Scheiben G und H dienen zur
Führung des Geftänges in dem Bohrloche,
und zwar trägt H einzelne Platten A, die mit
fchraubenförmig gewundenen Rillen von füge
zahnartigem Onerfchnitte verjehen find, jo
dag durch die Einwirkung der Bohrlodjs-
wände auf diefe Schraubengänge die an-
geführte Drehung des Meipels mit Sicherheit
erzielt wird.

Bon den verfchiedenen bei dem Seilbohren

angewandten Sreifallapparaten möge nur
dev dvd. Sparre’fche, Fig. 719, angeführt
werden. Bei diefem hängt der Meifel mittels
der Stange A an dem hohlen Abfallftüde B,
welches cylindrifch ift und in dem röhren-

fürmigen Oberftüde CO gleiten kann. Ans
gehoben wird der Meißel mitteld des Yang.
feile8 D, der fi) auf den Si bei s in dem
Schlige S des Oberftüdes auffeßt. Bei

dem oberen Hubwechjel wird das Hütchen Z
in der fchon angegebenen Art zurüdgehalten,
wodurd) ein mit diefem Hütchen durch zwei

Stängelchen F verbundener Anftoßfnaggen @
eine Sperrflinfe H aus den Zähnen der
Stange J auslöft. Diefe Sperrflinfe ift an

69*
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dem Oberftüd C drehbar befeftigt, während die zugehörige Sperrftange J
mit einem Gewichtscylinder K verbunden ift, der ebenfalls in dem Ober-

. ftüdfe gleiten kann.  Diefer Gewichtscylinder X trägt oberhalb einen Duer-
ftift %, der fi in paffenden Schligen des Oberftüdes führt, und fegt fich

unterhalb in die Zinfen 2 fort, welche in pafjende Einfchnitte des Unter-
ftüdes eingreifen, fo daß eine Drehung diefes Gewichtscylinders K aud) den
Abfallftüde B mitgeteilt werden muß. Die erforderliche Drehung erhält
das Gewichtsftäd K durch) die geeignete Form des Führungsjchliges z, wel-

Big. 720. Fig. 721. cher am unteren Ende bei t,

feitwärts gebogen ift, jo daß
der int dem jenfrechten Theile
diejes Schliges abfallende Stift
k die Drehung des Gewidts-
ftüdes veranlaft, woran das
Abfalftüd wegen der in das-
felbe eingreifenden Zinfen z
theilnimmt, fo daß dadurd) der
Vangfeil D feine Stüge auf s

verliert und in dem Schlige S

niedergleiten fan. Das Ober:
ftüd wird hierbei nicht mit

gedreht, und zwar dient das
Vlügelfvenz Z zur wirkjameren
Berhinderung einer Drehung.
Erft bei dem folgenden Nad)-
finfen des Oberftüdes wird
dafjelbe gedreht, und zwar in
demjelben Sinne der vorheri-
gen Drehung des Abfallftüdes,

fobald nämlich die feitliche Ausbiegung des Schliges t
gegen den Stift % trifft, der in diefem Augenblide in der
tiefften Lage befindlic) ift und durd) das ruhende Abfall-

ftitief an der Drehung verhindert wird. Im Folge der dem Oberftüde Hier-

durch) ertheilten Drehung gelangt der- Sig s des Schliged S wieder unter den
Fangfeil D, jo daß bei dem Anzug des Seiles der Meißel folgen muf.
Bei dem unteren Hubwechjel fenft fi) das Hütchen, jo daß die Klinfe H
wieder in die Zähne der an dem Gewichtschlinder K angebrachten Stange J
einfällt, und diefer Cylinder dadurch gleichzeitig angehoben wird.

Bon’ den fonftigen bei dem Tiefbohren gebräuchlichen Geräthen ift die
Naclagichraube, Fig. 720, leicht verftändlih. Die Schraubenfpindel A ift
hierbei mitteld eines Scharniers oder einer furzen Kette an dem Kopfe B
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des. Schwengels befeftigt, während das Geftänge C mittel3 eines das Um-

fegen geftattenden Wirbeld D an der Schere E hängt, deren oberer Theil
da8 Muttergewinde für die Schraube enthält. Durch die Umdrehung der
Schere an dem Hebel F wird das Geftänge niedergelafjen, bis die Schraube
"ausgedreht ift, worauf das Geftänge entjprechend zu verlängern und die

Fig. 72. Mutter wieder zurüczudrehen ift. Für das Umfegen
dient der Krüdel K. Zum Nadlafien hat man fi)
wohl auch) anftatt der Schraube einer Kette bedient,

deren eines Ende an den Schwengelfopf gehaft ift,
Fig. 724, Und die in einer herabhängenden Schleife

eine [oje Rolle trägt, an deren Are der

Geftängewirbel hängt. Das andere
Kettenende ift um eine Trommel ge
führt, durch deren Umdrehung man das
Geftänge nad) Bedarf nadhlafien fann.

Die Verbindung des Seiles mit der
Nachlaßfchraube bei dem Seilbohren ift

aus Fig. 721 deutlich, worin AB die

aus zwei Theilen beftehende Klemme
vorftellt, die durch die Schraube C feft

mit dem Seile S verbunden wird. Nad)-
dem die Nachlaffchraube D um ihre
ganze Länge niedergegangen it, löjt
man die Klemme und zieht unter gleic)-
zeitiger Nücdrehung der Nachlaßjchere
E ein entjprecjendes Stüd Geil hin-

durch.

Wie bei dem Spülbohren das hohle
Geftänge A durd) die beiden Stopf-
büchjjen B und C mit dem Drehfopfe D
verbunden ift, zeigt Wig. 722. Der
Drehfopf hängt mitteld des Wirbels E

an der vom Schwengel ausgehenden Nadjlaßvorrich-
tung, während daS durd) die Pumpe eingeprefte

Spülwafjer mittels des Schlaudes GE nad) dem Dreh-
fopfe und in das Innere des Geftänges geführt wird.

Die Meißel bei dem Spülbohren find natürlich fo einzurichten, daß fie
dem Spülwaffer in möglichfter Nähe der Arbeitsftelle den Austritt geftatten,
Bei dem in Fig. 723 abgebildeten Meißel tritt da8 aus dem Öeftänge in
den hohlen Meißelihaft gelangende Waffer durch die vier Deffnungen O zu
beiden Seiten des Meißels aus.
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No) möge die Vorrichtung angeführt werden, welde zu dem fogenanntenLöffeln, d.h. zur Entleerung des Bohrloches von dem gebildeten Bohr-Ihmand angewandt wird. dig. 724 (a. v. ©.) ftellt einen gewöhnlichenLöffel vor, beftehend aus dem plindrifchen Rohre A, deffen unterer Randmit einer Schneide B verfehen ift, über welcher fich ein Klappen= oder Kugel-ventil C befindet. Wird diefes Rohr mittels des Geftänges mehrmals um0,10 bi8 0,60 m gehoben und fallen gelafjen, jo tritt der Schlamm dich dasVentil in das Rohr ein, welches dann gehoben und entleert werden kann.Auch, hat man pumpenähnliche Vorrichtungen, beftehend aus einem mitDodenventil verfehenen Cylinder und einem darin verjhieblichen Kolben zudemfelben Ziede verwendet; in Betreff der näheren Einrichtungen muß auf

die über das Tiefbohren veröffentlichten Schriften Y) beriwiefen werden.

Drehende Steinbohrmaschinen. $n der neueren Zeit hat man
auch vielfach die Löcher in Stein durch) Bohrer hergeftelt, die ununter-broden umgedreht werden, und deren Wirkungsweife im allgemeinen
mit derjenigen der in den früheren Paragraphen befprochenen Metallbohr-
maschinen übereinftimmt, infofern wenigftens, als der Bohrer gleichzeitig um
feine Are gedreht und in deren Kihtung vorgefchoben wird. Das Bohr-
geftänge trägt hierbei an feinem Ende eine jogenannte Bohrfrone, d. h.einen kolben- oder tingförmigen Körper, der an der arbeitenden Endfläche
entweder mit harten Stahlzähnen oder mit Diamanten befegt ift. In-dem diefe Bohrfrone mit entjprechendem Drudfe gegen das Geftein gepreft
wird, dringen die befagten Zähne oder Diamanten bis zu geringer Tiefe in
das Geftein ein, welches bei der Umdrehung der Bohrfrone feitlich fort
gejehoben wird. Der Drink, mit welchem hierbei die Bohrkrone gegen das
Seftein gedrüdt wird, ift bei der Verwendung von Diamanten nur gering,
weil bei einem bedeutenden Drude ein Löfen der Kleinen, in die Bohrkrone
eingejegten Diamanten zu ‘befürchten wäre. Demgemäß. werden diefe
Diamanten auch nur ganz feine Spänden abjhaben, und man erzielt ein
genügend chnelles Vorfchreiten des Bohrers num durch eine jehr bedeutende
Umdrehungsgefchwindigfeit der Bohrkrone. Wenn die Krone dagegen mit
Stahlzähnen verjehen ift, jo drückt man fie in der Regel fo ftarf gegen das
Geftein, wie mit der Seftigkeit des gehärteten Stahles nur verträglich. ift.
Im Folge diefes großen Drudes dringen die feilförmig gebildeten Zähne der
Bohrkrone tiefer in das Geftein vor, und bei der jehr langjamen Umdrehung
der Krone werden daher entjprechend größere Steinfplitter abgedrüict oder
abgefchert. Hiernach unterfcheiden fid) diefe beiden Arbeiten von Bohr-
majchinen in der Art von einander, dag die Diamantbohrmafchinen mit

 

1) Th. Tellenburg, Handbuch der Tiefbohrkunde.


